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Sportanlage: Standort
weiter in Diskussion
PODIUMSDISKUSSION / Eine Diskussion nndschen Btirgem und
Gemeindevertretem verstäirlcte den Ruf nach einem fubeitskreis.
VO!I JAGOUELlIIE KACETT

MAUERBAGH / Nach dem (von
der Grürren Platdorm Mauer-
bach organisierten) ,,offenen Ge-
spräch" zr,vischen Bürgem und
GemeindepoHtikem (die NÖN
berichtete in Woche 3) über die
Feldwiese als Standort für eine
neue Sportanlage gtng die Dis-
kussion in die zweite Runde.
Diesmal lud die Liste ,,Wir fürr
Mauerbach" in das Seminarzent-
rum Mesonic. Wieder kamen
mehr als hundert Btirger, um mit
Biirgermeister Gottfried lelinek,
Vertretem aller Fraktionen,
Sportclub-Obleuten sowie der
Sprecherin der Bü'rgerinitiative
gegen die Verbauung der Feld-
wiese zu diskutieren.

,,Seit dreißig Iahren gibt es die
Diskussion um eine Sportstätte.
Damals scheiterte es am Geld. Es
whdZeit, dass sich die Gemein-
de am Riemen reißt und etwas
tut", empörte sich eine Zusehe-
rin. Dass Mauerbach dringend
eine. neue Sportstätte- braucht,
war auch einhelliger Konsens
unter den Gemeindepolitikem.
Sportclub-Obmann Gerald
Schober (siehe Interview links)
bekräftigte seinen Appell an die
Gemeinde: ,,Geben Sie uns end-
lich angemessenen Raum für
diesen Verein." Welcher Standort

Bürgermeister Gottfried Jelinek (r.), parteipolitische Vertreter und
Sprecher von Bürgerinitiative und Sportclub stellten sich den Fragen
des Publikums über den Stanrlort einer neuen Sportanlage. F0T0: KACEIL

SC-0bmann Gerald Schober:
,,Verein platzt aus allen Nähten."

,,Eine Lösung
muss her"
IIITERVIEW / SC-Obmann
Gerald Schober über den
Stand der Diskussion.

löil: was mgen Sie zum Vor-
schlag einen Arbei*kreis zu
bilden?

Schobgr: Grundsätdich gut. Für
uns ist es ftinf Minuten nach
zvtrölf Uhr. Wenn wirklich etwas
passiert, kann ich das glur begrü-
ßen. Die Frage ist, ob es passiert.

1{ö1{: ttzas lnlten Sie davon, den
alten Sportplak zu sanieren?

Schober: Ich glaube nicht, dass ei-
tt Säni"*ttg etwas bringen wtir-
de. Eine qeue Sportanlage benö-
tigt zraiet Spordelder, am derzeiti-
gen Standort ist das aber nicht
möglich. Daher muss man ein
anderes Objektfinden

ttölt: was halten Sie uon dem
Standort FeWwiese?

Schober: Das Grundsti.ick gehört
der Gemeinde. Es bietet sich da-
her als die naheliegendste V.ari-
ante an. Wenn das aber auch auf

--äbm Grundstück beim Friedhof
möglich ist, soll mir das auch
recht sein. Für uns ist entschei-
dbnd, dass der Verein aus allen
Nähten plata und wir dringend
mehr Raum brauchen.

<={ ,.
ll0lf: Brs wann wünsQhen Sie
sichdie Umseaung?

Schober: Vor eineinhalb Iahren
sind wir schon einmal zusam-
men gesessen. Seitdem ist von
Gemeindeseite gar nichts p:is-

-*iert, außer dass wir sehr viel in
Eigenregie und mit Eigenmittel
am Platz renoviert und saniert
haben. Geredet wurde schon so
viel in-Mauerbach, jetzt muss ei-
ne Lösung her.

Eine Version des Sportplatz-Standortes auf der Feldwiese. Laut Vize-
bürgermeister Buchher "nur eine von vielen Möglichkeiten". F0T0: a/G

allerdings,,angemessen" sei, da-
rüber gingen die Meinungen
auseinander. Bi.irgermeister
Gottftied Ielinek (Liste lelinek)
und Koalitionspartner ÖVP wol-
Ien die Sportanlage auf der Feld-
wiese errichten, die bereits fiir
Sportzwecke gewidmet sei. Dass
laut der Liste Wir ftir Mauerbach
die Fläche'arischen Apfel- und
Kastanienallee (siehe Bild unten)
bebaut werden soll, sei noch
nicht sicher, erkl?irte VP.Vizebür-
germeister .Peter Buchner. Er
möchte alle Fragen zuerst im
demnächst tagenden Hochbau-
ausschuss klären.

Arbeißgruppe mittels
Gemeinderatsbeschluss
Die Oppositionsparteien SPÖ,

Grtine. FPÖ und die Liste Wt für
Mauerbach beanreifeln, dass die
Feldwiese der optimale Standort
sei. FP-Ortsparteiobmann Anton
Cupak argumentierte ftir die Bei-
behaltung des alten Sportplatzes
bei der Waldgasse. Wir füLr Mau-
erbach-Obmann Leo Dutder
setzte sich für eine Vorbegutach-
tung von landesvertretem ein.
Man solle herauszufinden, ,,ob
das Projekt auf der Feldwiese
überhaupt möglich ist". SP-Orts-
parteiobmann Erwin Hackl plä-
dierte füLr die Erarbeitung einer
Lösung unter Einbindung der
Bevölkerung. Fiir eine starke
Btirgerbeteiligu4g war auch Grü-
nen-Politikerin Unula Prader,
die schon bei der ersten Diskus-
sionsveranstaltung zur Einrich-
tung einer Arbeitsgruppe aufrief.
In dieser soll auch die BüLrgerini-
tiative, die mit einer Unterschrif-
tensamrnlung gegen den Stand-

. ort Feldwiese mobilisierte, ver.
üeten sein. Auch Btirgermeister

. Gottfried Ielinek befürwortete ei-
neArbeitsgruppe. Um sie offiziell
zu etablieren, ist ein Gemeinde-
ratsbeschluss notwendig.




